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4-0 V/~ Von der Reformationszeit bis zur Gegcnwan 
1. Zum Begriff: von i, Volksfröm m igkeitu zu , ftdigiosität der Vielen h 2. Breitenreligiosität 

:zwischen Konfcssionalisierung und Milieuerosion (Literatur S. 239) 

1. Zum Begriff: von„ ValLfrömmigkeit'' zu J,Religiosität der Vielen~~ 
,,Volksfrömmigkeit'' ist in der Auiklärungszcit (-+Aufklärung) als dicbotomischcr 

45 Leitbegriff im Gegensatz zur , ,Elitenfrömmigkeit'' entstanden, bezeichniet also keine hi-
storisch vor6ndbare Entität, sondern eine Interpretationskategorie; die beschreibende 
und wertende Stellungnahme einer aufgeklärten Deutungskultur zu bestimmten religi-
ösen Ausdrucksformen. Der Begriff transponiert zudem die Spannungen der Kultur„ 
kämpfe (-+Kulturkampt) zwischen den Konfessionen und zwischen Christentum und 

so Wissens.cba ft im 19. Jh r (E bertz) + Beide Tei] e des Begriffs werden in der heutigen F or-
sc h ung relativierend problematisiert: Die Identifikation des 1 , • Volkesu mit -+Laien 
(:i~Kirchenvolk.11

) im Gegensatz zum Klerus ( ---+Priester/Priestertum), mi.t Unterschichten 
jm Gegensatz zu Adel oder Bürgertum (Antonio Gramsci) oder mit einer unterdrückten 
agraris.ch-restheidnischen Gegenwelt gegen die christliche Kultur {Jean Delumeau; Carlo 

ss Ginzburg; Robert Muchemh led; aber auch die m ytholog.ische Volkskunde des 19. Jh.; 
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vgl. Freitag 2-11) hat sich als wenig sinnvoll erwiesen. ,, -+ Frömmigkeit" (im folgenden 
identisch mit „Religiosität") ist Z\var sozial rückgebunden, aber die „Oberschreitungs-
fähiglceit" (Hamm 106-108) des Religiösen läßt sich nicht als Variable von Stand, 
Schicht, Klasse (Hölscher 16f.) oder Geschlecht fassen. 

s Gegenstand der Frömmigkeitsforschung (vgl. Daxelmüller 345ff.) als Teil einer ho-
listisch verstandenen Kulturgeschichte (Oexle; Scribner 132; Schieder) ist die ausdiffe-
renzierte „Frömmigkeit der (ihrerseits differenzierten) Vielen", ,,denen keine besonderen 
Qualifikationen und Funktionen Rang verleihen" (Blessing, Reform 97). Angezielt ist 
jene „Chriscianität" (Holzern, Bedingungen) äußerlicher und innerlicher religiöser Voll-

10 ziige und Haltungen, die sich auch gruppen- oder geschlechterübergreifend, teils mit 
spezifischen Brechungen, als alltagsdominante Breitenreligiosität fassen läßt. Eine 
,,Frömmigkeit der Vielen" kann nur in bestimmten Phasen schwelender oder kämpfe-
risch ausgetragener Konfliktlagen um Frömmigkeitsstile als Gegensatz zu einer ,,Reli-
giosität der Eliten" verstanden werden (Holz.cm, Religion 2-6). 

15 2. Breitenreligiositiit zwischen Konfessionalisierung und Miliet1erosion 
2.1. Breitenreligiosität im Horizont der Konfessionalisierung 
Vor allem die Arbeiten Ernst Walter Zeedens (z.B. Zeeden, Konfessionen 56-94; 

ders., Konfessionsbildung 67 -112) und seiner Schule haben gezeigt, daß sich die Brei-
tenreligiosität keineswegs direkt konfessionsspezitisch ausformte. Lange Zeit, teils bis 

20 zum Ende des - Dreißigjährigen Krieges, war die Alltags-Christianität vornehmlich ge-
prägt durch den Traditionsüberhang des späten Mittelalters und durch eine Mischkonfes-
sionalität, welche die als trennend empfundenen Frömmigkcitsmer.kmale (Eucharistie-, 
Bild-, Heiligen- und Reliquienkult, Bittgänge, Prozessionen, -wallfahrten), aber auch 
religiöse Lektüre (• Erbauungslitcratur) und private Andachtsformen bewußt in der 

25 Schwebe hielt. Die Konfessionalisierung (-+ Katholische Reform und Gegenreformation; 
• Reformation) der katholischen Frömmigkeit konzentrierte sich um so mehr auf die 
,,Realpräsenz .. des Heiligen und das „Dinggedächtnis" der sakralen Sphäre (Lentes, 
Suche), als die Reformation „das Innere des Menschen ... zum eigentlichen Träger des 
religiösen Subjektes„ erklärt hatte (Lentes, Andacht 66). In polemischer Abgrenzung 

JO betonte katholische Konfessionalität das äußere Verhalten, bezog • Symbole, • Bilder 
und Heilsmaterien (• Reliquien) sowie besonders gnadenwirksame Orte und Zeiten in 
eine insgesamt ausgeprägtere Ritualität (• Ritus) des religiösen Lebens ein. Die Fröm-
migkeitspraxis der Vielen war daher das Ergebnis einer bewußten Umgestaltung, die 
weder gegenüber dem Klerus (• Visitation; geistliches Gericht) noch gegenüber den 

J.s Laien (Sendgericht; • Predigt; ,,Beichtgericht"; Theatralik der Volksmission) auf Kon-
trolle, Zwang und • Strafe verzichtete. Das „Barockfromme" (Brückner) entstand nicht 
auf dem Land und nicht „von unten", sondern in den von Jesuitenmission (-Jesuiten), 
Gymnasial- und Universitätserziehung, geistlichem -+ Theater und Bruderschahswesen 
( • Bruderschaften/Schwesternschahen/Kommunitäten) geprägten Städten (vgl. Po Chia 

"° Hsia; Glaser) oder an den ignatianisch beeinflußten Fürsten- und Adelshöfen (Schindling/ 
Ziegler). Auch hier stehen Klerus und Laien, Adel, Bürger, städtische und ländliche 
simplices in einem komplexen Austausch selektiver Traditionsaneignung und eigenstän-
diger Verarbeitung der angebotenen oder erzwungenen Motive und Verhaltensformen. 
Dieser vor aUem in Spanien (• lgnatius von Loyola; -Tcresa von Avila; -Johannes 

4.1 vom Kreuz), Italien ( Carlo -+ Borromeo; Filippo -+ Neri) und Frankreich (Fran~ois de 
.... sales) entwickelte Ftömmigkeitsstil und sein Rezeprionsprozeß waren gleichsam in-
ternational, weil er durch den Jesuitenorden in ganz Europa, aber auch in den über-
seeischen Kolonien und Missionen inauguriert wurde und dort zusammen mit autochtho-
nen Traditionen eigenständige Amalgame hervorbrachte (• Lateinamerika), 

so Das „Barockftomme" ist also nicht „Volkskultur", sondern ein stände- und grup-
penübergreifender Frömmigkeitsstil, der, in je verschiedenen Kontexten eigens gedeutet 
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und mit symbolischer Kommunikation angereichert, identitätsbildend wirksam wurde 
(Freitag 358-365; Holzern, Religion 455-470). Marien-, Schutzengel- oder Michaels-
kulte mit der ihren Zentren geltenden Kultpropaganda (Kirchen, Kapellen, Wallfahrts-
orte) waren Staatskulte, in denen sich das Selbstverständnis der Konfessionsgesellschaf-

5 ten manifestierte. Neue Heiligenkulte (z.B. Johannes von Nepomuk [um 1350-1393]; 
Franz • Xavier; Stanisla us Kosrka [1550-1568]; Antonius von Padua [ um 1195-1231]) 
popularisierten tridentinische Lehren und Heiligkeitsmodelle. Gleichzeitig nährten diese 
Inszenierungen des Heiligen eine instrumentelle Heilserwanung, die sich auf die räumlich 
und emotional nahe Umgebung bezog: Frömmigkeit sollte unmittelbar dem Gelingen 

10 des Lebens dienen und der allgegenwärtigen Not abhelfen. Darum genügte die private 
Andacht kaum: heilige Orte zu besuchen, Reliquien zu berühren und zu küssen, wun-
dertätige Gnadenbilder zu bekleiden und zu beschenken, sich mit geweihten Bildern 
und Medaillen zu umgeben, das zielte auf die gestufte Interzessorenschaft der Heiligen, 
Marias, Christi selbst. Aber „popular" war das keineswegs, obwohl die Brauchumge-

1s bung dieser Kulte die Grenzen in die AHtagswelt, aber auch in die Welt des Wahrsagcns 
und magischen Heilens hinein (• Aberglauben) öffnete. Die private Devotion im -+ An-
dachtsbild und -buch schrieb spätmittelalterliche Tradition fort ( • Devotio moderna), 
andererseits erschlossen die jesuitische Poetik und die Mendikanten-Autoren auch neue 
Inhalte und Intonationen (Kemper). 

20 2.2. ,, Volksfrömmigkeit" und „ Volksaufklärung" 
Ch. Dipper hat die pointierte These vertreten, daß ,, , Volksreligiosität' vor der späten 

Aufklärung weder als Begriff noch als Sache existiert hat", sondern entstanden sei als 
Bestandteil der verächtlichen Rede einer aufgeklärten Bildungskultur über eine angeblich 
bigotte, dumpfe und voraufgeklärte Mentalität (Dipper 75). Die „Volksaufklärung" soll• 

25 te den Zusammenhang der Breitenreligiosität mit lokalen Lebensformen und Identitäten 
auflösen, Um der Vedleißigung und Ernüchterung willen wurde vor allem die Brauchum-
gebung und religiöse Sachkultur als .Äußerlichkeit und Mißbrauch, Verschwendung und 
Ablenkung vom „ wahren" Christentum ( • Josephinismus; I.H. von • Wcssenberg) de-
nunziert. Staatliche und kirchliche Zugriffsinteressen waren nicht leicht zu trennen, auch 

Jo wenn Pastoralreformer sich gegen die Vereinnahmung der Geistlichen für die „Landes• 
Polizey" vielfach wehrten. 

Auf dem Land wurden diese Maßnahmen als rigorose Beeinträchtigung oder gar 
heimliche Protestantisierung zurückgewiesen. Zeichen- und praktikenreiche Wallfahr-
ten, Bittgänge und Reliquienprozessionen wurden nicht nur wegen der erhofften Segens-

35 wirkung auf Bevölkerung und Flur, sondern auch als Darstellung und Reproduktion 
von sozialen Hierarchien und Geschlechterunterschieden veranstaltet. Zur „Volksreli-
giosität" und damit zum Marginalphänomen abgewertet, überdauerte die umstrittene 
Barockfrömmigkeit als symbolische Kommunikation auch dort, wo andere Elemente 
der Modernisierung der ländlichen Welt pragmatisch in den eigenen Deutungsrahmen 

-40 integriert wurden (Oswalt 200f.). 
In der katholischen • Stadt hingegen führten -+Bildung und ökonomische Ratio-

nalisierung auch zu einem Wandel religiöser Einstellungen. In der bürgerlichen Auflclä-
rungskuJtur wurde das Wissen zur Konkurrenz des -+ Glaubens; im Buchbesitz der Laien 
wuchs das Interesse an gesellschaftlich-politischen und medizinisch-naturwissenschaft• 

45 liehen Fragen, wo kleine Gruppen intensiver Leser den eigentlichen Ersatz für religiöse 
Lektüre fanden. Bei der religiösen Literatur der Laien begann die „belehrende" die „ba-
roc-lce" Erb:n1ung zu verdrängen. Die Jenseitswelten, von denen her christliches, Leben 
seit dem Spätmittelalter vorrangig entworfen worden war, traten im Lebensentwurf 
zurück; Sprache wurde profaner bis in Testamente und Totenzettel hinein. In der Selbst• 

so rhematisierung bürgerlicher Individualität ging • Säkularisierung keineswegs mit Ent• 
christlichung einher, aber Religiosität verlor den Status einer „letzten Bedeutung", schied 
ans dem öffentlichen Raum aus und verband sich. zunehmend mit -+Familie, -+Ehe 
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und Privatheit (Schlögl). Diese Bruchlinien einer städtischen Breitenreligiosität blieben 
Grundkonstanten des 19. Jh., obwohl es gleichzeitig katholische Bürger waren, die aus 
einer traditionalen Basisrdigiosität heraus Strukturen des Milieukatholizismus der zwei-
ten Jahrhunderthälfte inaugurierten (Mergel 70-117.167-194; Uedhegener 81-126). 

s Insgesamt führten die Stadt-Land-Verßechtung, die Autklärungskultur und die staat-
lich-kirchlichen Bildungsbestrebungen einerseits, --. Romantik, Revolutionsfurcht und 
Traditionalismus andererseits bis in den --. Vormärz hinein zu einer enormen Diversi-
fizierung des Frömmigkeitsspektrums, bei ländlichen und städtischen Unterschichten 
zu Anfängen der Dechristianisierung (Blessing, Reform 98-106). Der Forschungsfrage 

10 nach „Volksfrömmigkeit" (im Gegensatz zur um 1800 zeitgenössischen Rede) entspricht 
in dieser Phase kein auch nur relativ einheitliches Objekt. 

2.3. Katholisches Milieu und Ultramontanisierung der Frömmigkeit 
Nach Urs Altermatt ist zu keiner Zeit eine solche „Homogenität der •.. Frömmig-

keitskultur" und eine solche Deckung von kirchlicher „Doktrin und Praxis" erreicht 
is worden wie in den Jahrzehnten zwischen ca. 1850 und ca. 1950 (Altermatt 67f.). In der 

Sozialform des katholischen Milieus (Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte, Katho-
liken; ders., Konfession; Blaschkc:/Kuhlemann, Religion) wurde eine neue „Massenfröm-
migkeit" (Mooser 145) gegen die religiöse Pluralisierung, gegen die Zumutungen der 
Modernisierung und der bürgerlichen Wertewelt gelebt. Jene Rdigiosität, die um 1800 

11J von Pastoralreformern und Kultusbürokratien bekämpft, als breiter Substrom aber fort-
tradiert worden war {Ho)zem, Dechristianisierung), wurde nun kirchlich ausgestaltet. 
Sie mobilisierte unterschiedliche soziale Gruppen für spezifisch konfessionelle Frömmig-
keitsformen, weil sie in einem von der Wiege bis zur Bahre geschlossenen lebc:nswelt-
lichen Umfeld ausgeübt wurde und so den traditionalen Zusammenhang von • Religion 

2.s und Lebensform reproduziene . 
.Ähnlich der nachreformatorischen Konfessionalisierung betonte die „ultramontane" 

Frömmigkeit (• Ultramontanismus) jene Elemente, die sich der Rationalisierung und 
Metaphorisierung des Religiösen in der modernen Gesellschaft entzogen: der von außen 
häufig als vormodern empfundene Devotionsstil war öffentlich, korporativ und rituell, 

30 bilderreich und vereinfachend, papstkirchlich und apologetisch, dennoch offen für 
• Mystik, Erscheinungen und -+Wunder (vor allem Marienerscheinungen einfacher 
Frauen und Mädchen). Welche Anteile dieser Frömmigkeit sich in einer geschlechter-
historischen Perspektive als „Feminisicrung" fassen lassen. wäre noch genauer z.u eru-
ieren (vgl. Götz von Olenhuscn, Erscheinungen; dies., Frauen). Bestimmte Kulte (Heilige 

3S Familie, Herz Jesu) standen antithetisch gegen soziale oder politische Basisprozesse des 
19. und frühen 20. Jh •• andere (Michaelskult, Maria Immaculata) wurden im Ersten 
Weltkrieg gezielt nationalisiert. 

Diese Frömmigkeit ist als vornehmliches Handlungsfeld des Klerus beschrieben wor-
den, der als „Milieumanager" die Lebenswelt der Laien gleichsam ,,kolonialisiert" habe 

"° (Blaschkc, Kolonialisierung 134; vgl. Busch 310-316). Doch entgegen den darin fort-
tradierten dichotomischen Konzepten kann religiöse Mobilisierung nicht allein als In-
strumentalisierung für antimodernc Herrschaftsinteressen gelesen werden. Unbezweifel-
bar trugen bestimmte Gruppen von Priestern einen mit modernen Medien ausgestalteten 
und auf Massenbeeinflussung zielenden Organisationskatholizismus, der Frömmigkeit 

45 auch gezielt inszenierte. Aber: das korrespondierende Partizipationsbediirfnis der Laien 
war nicht primär durch den Gegensatz zum Klerus bestimmt. Der gewandelte Erfah-
rungsraum der Bürger oder Arbeiter hat traditionale Elemente einer eher agrarisch be-
stimmten „Religiosität" auch ohne Kontrolle des Klerus ausgetrocknet (Mooser). Um-
gekehrt konnten lokale Sozialnetzwerke Marien-Erscheinungen (-+ Maria/Marienfröm-

so migkeit) gegen die Skepsis des Klerus und gegen das massive Einschreiten der Obrigkeit 
masscnwirksam entfalten (Blackbourn). Die mystische Frömmigkeit der Stigmatisierten 
und Scherinnen darf keinesfalls als „populare" Form gewertet werden, sondern fand 
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Anhänger in der Spätromantik, in Bürgerkreisen, im Adel und beim Hochklerus (Weiß). 
Die Milieufrömmigkeit gewann ihren Charakter „aus einem tieferliegcnden, langfristig 
angelegten Geßecht religiöser Aktivität und Vergesellschaftung heraus" (Mooser 147, 
vgl. Blessing, Kirchenfromm 102-106; Stambolis), und „ihre Anziehungskraft lag in 

s den kompensatorischen Effekten gegen die Geheimnislosigkeit der bürgerlichen Kultur" 
(Nowak 103). Zudem schwankte auch das Strukturmuster katholischer Vergesellschaf-
tung zwischen jener Milieukirchlichkeit, traditionalen katholischen Lebenswelten und 
unkirchlichen Regionen (Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte, Konfession 364-
372), so daß der Katholizismus auch frömmigkeitsgeschichtlich nie zu jener monolithi-

10 sehen Großgruppe zusammengewachsen ist, als die er von außen erscheinen mochte, 
schon gar nicht international, auch wenn es vor dem Ersten Weltkrieg eucopaweit einen 
regen Motiv- und Kultaustausch gegeben hat (vor allem Frankreich, Italien). 

Ober katholische Frömmigkeit im 20. Jh. existieren derzeit nur wenige Pilotstudien. 
Das vorläufige Bild zeigt, daß gegen Ende des 19. Jh. die Uniformität der Frömmigkeir 

15 in auseinanderstrebenden Erfahrungsräumen nicht mehr durchgängig als adäquates Aus-
drucksmittel gelten konnte (Blessing, Kirchenfromm). Die Kriegserfahrung 1914-1918 
hat diese Erosion einer an geschlossene Weltdeutungen gekoppelten Religiosität be-
schleunigt. In der Zwischenkriegszeit wandelte sich das Milieu zum „Hort der Kirchen-
treuen", wirkte aber nicht mehr als ,,Magnet für entkirchlichte Katholiken" (Liedhegener 

1JJ 247, vgl. 224-239). Katholische Basisreligiosität verlor zunehmend ihre unhinterfragte 
Bindung an die Kirchlichkeit; ihre Ausdrucksformen und Themen, aber auch ihre Kon-
sequenzen im Alltags-, Wirtschafts- und Sexualverhalten wurden dem legitimatorischen 
„Zwang zum Argument" ausgesetzt und nur noch bedingt mitvollzogen (Liedhegener 
263). Dennoch bleibt am Ende der Weimarer Republik die katholische Massenfröm-

15 migkeit noch ganz überwiegend auf die -+Kirche als Hoffnungsträgerin gerichtet; eine 
strikte J enseitsbezogenheit unterlegte auch den schwerwiegenden Problemen des Alltags 
eine religiöse Deutung. Ein neues Frömmigkeitsideal setzte auf Verinnerlichung der re-
ligiösen Tradition, auf Entritualisierung und Gemeinschaftserlebnis der liturgischen Voll-
züge (• Liturgische Bewegungen; • Jugendbewegung). Dem Aufschwung einer perso-

JO nal-christusz.entrierten Frömmigkeit der Städter stand die Stagnation der traditionalen 
Kirchlichkeit auf dem Land gegenüber; aber gerade hier verlor sie ihren Charakter einer 
lebensbestimmenden Letztinstanz (Kösters 240.245). Der Zweite Weltkrieg hat unter 
den Bedingungen der restriktiven Kirchenpo1itik des • Nationalsozialismus die lebens-
weldiche Verankerung der Milieufrömmiglceit in Frage gestellt; während die Mehrzahl 

lS eine „ ventärkt reflexiv angeeignete Identität in enger Anlehnung an Pfarrei und Liturgie" 
entwickelte, wirkte bei einer Minderheit die antichristliche Propaganda entfremdend 
(-+ Kirchenentfremdung/Kirchenaustritte) (Damberg 69). 

2.4. Die Erosion der Milieufrömmigkeit 
Die unmittelbare Nachkriegszeit setzte im Rahmen der bereits in den 20er und 30cr 

40 Jahren entwickelten actio catbolica (-+ Katholische Aktion) auf eine offensive Verchrist-
lichung der Gesellschaft. Voraussetzung war ein neuer Typus des intensiv gdormten 
apostolischen Elite-Laien, wodurch sich das herkömmliche Verhälmis :z:um Klerus stark 
verändene. Aber die Breitenreligiosität entsprach solchen Konzepten nur noch bedingt; 
die wachsende räumliche und soziale Mobilität einer pluralen „Wirtschaftswunderge-

4S sellschaft" wirkte sich auch auf die Mentalität der Katholiken aus: grundsätzliche Le-
bensorientierungen. Familie und Erziehung, Umgang mit Medien, Berufs- und Wirt-
schaftsverhalten und weltanschaulich geprägte politische und verbandlich-soziale Bin-
dungen, die gerade in ihrer wechselseitigen Verstärkung das Typische der „Milieufröm-
rnigkeit" ausgemacht hatten, traten in einen mehrdimensionalen Erosionsproz.eß ein 

so (Damberg 173-222, passim). Die 50er Jahre, nicht die Folgejahre des Zweiten Vatika-
nischen Konzils (-+ Vatjkanum I und II), erscheinen als „Sattelzeit" für einen breiten-
wirksamen Frömmigkeits- und Mentalitätswandel. Obwohl sich Grundhaltungen der 
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Katholiken noch bis in die siebziger Jahre des 20. Jh. signifikant von denen der Nicht-
katholiken, vor allem der Konfessionslosen unterschieden, markierte der Säkularisie-
rungsprozeß den Zusammenhang von Urbanität, Berufsqualifikation, hohem Sozialsta-
tus und nachlassender Glaubens-, mindestens Kirchenbindung. Phänomene der Dechri-

s stianisierung schwanken zwischen einer für den Katholizismus typischen „institutionen-
nahen" Säkularisierung und einem Wandel des religiösen Feldes (Konsumreligion, Fon-
schrittsglaube, Familie und Beruf als Religionsersatz und Ersatzreligion, Esoterik und 
„vagierende" Religiosität; vgl. Nipperdey}. In der Phase der Milieuerosion wird die 
Problematisierong von „Volksfrömmigkeit" zur Materie der • Religionssoziologie und 

10 • Meinungsforschung. 
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